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iSk, FREMDE
15. Fortsetzung

Die Klinke in der Hand, wandte er sich noch einmal
zurück. Seine trüben Augen funkelten in höhnischem
Triumph.

,.Das werden Sie bleibenlassen, Doktorchen Sie könnten

es mal bereuen..."
Alland hörte die Tür ins Schlöss fallen. Er atmete schwer.

Eine dunkle Angst kroch auf ihn zu, etwas gestaltlos Dro-
hendes, das da irgendwo im Hinterhalt auf ihn lauerte.

Bereuen Bereuen hatte er gesagt, dieser Mensch.
Wieso Wieso bereuen Was zum Teufel sollte das

heissen...
Frank Alland machte eine heftige Kehrtwendung. Man

müsste ihm nach. Aufhalten Zurückrufen, den Kerl. Ihn
beim Kragen nehmen und solange schütteln, bis seine
tückischen Anschläge von selber aus ihm herausfielen! Bis
er...

Mit zwei Sätzen stürzte Alland zur Tür und riss sie auf.
Aber in dieser impulsiven Geste hatte sein Zorn sich bereits
erschöpft. Zögernd horchte er auf die unsicheren Schritte,
die in der Tiefe des Korridors verhallten.

„Betrunkenes Geschwätz!" brummte er verächtlich.
Und ein Gefühl von Erleichterung weitete seine Brust.

16.

Als Dr. Alland das Gebäude der Hauptpolizei betrat,
empfand er gleich wieder jenes beklemmende Unbehagen,
das ihn immer befiel, wenn er mit Beamten, besonders mit
Polizeibeamten zu tun hatte. Diese Leute haben eine Art
„bösen Blick", sie brauchen einen nur anzusehen, gleich
kommt; man sich wie ein gesuchter Verbrecher vor, schoss
es ihm durch den Kopf, während er sich bei dem Pförtner
Auskunft holte.

Langsam, und wie jetzt meistens, tief in Gedanken, stieg
er die Treppen hinauf. Unglaublich, wie viele Leute offenbar
irgendwie mit der Polizei zu tun hatten! Und alle trugen
dabei eine etwas sorgenvoll gedrückte Miene zur Schau, als
wären sie nicht ganz sicher, ob man sie auch ohne weiteres
wieder aus diesem Gebäude fortlassen würde, irgendwie hat
anscheinend jeder ein etwas schlechtes Gewissen gegenüber
der Staatsgewalt. Wenn man ganz genau zusieht, gibt es
auch im geordnetsten, korrektesten Leben irgendwo einen
kleinen dunklen Punkt, der in einer gewissen lieblosen Be-
leuchtung bedrohliche Dimensionen annehmen könnte.
Alland entsann sich, dass sein Freund Below, der. Rechts-
anwalt, einmal bei einer Herrengesellschaft die nette Unter-
haltung vorgeschlagen hatte, man sollte ausrechnen, wie
viele Jahre Gefängnis jeder einzelne der Anwesenden wohl
verwirkt haben könnte wenn er gerade Pech gehabt
hätte. Der Vorschlag war damals mit grösstem Gelächter
aufgenommen, aber dann doch nicht ausgeführt worden.
Sonderbar, dass diese groteske Idee für Alland heute und
hier, an diesem unsympathischen Ort, gar nichts Lustiges
mehr hatte, sondern eher etwas Unbehagliches. Unwillkür-
lieh musste er über sich selbst den Kopf schütteln. Der Arzt
Alland konstatierte, dass der Patient Alland bedenkliche
Symptome von Nervenüberreizung zeigte. '

„Zimmer 146 bis 168", zeigte ein Pfeil rechts an der
Wand, dort, wo ein etwas schmalerer Seitengang von dem
breiten Hauptkorridor abbog. Wieder lauter geschlossene
lüren und vor jeder ein paar wartende Leute, sorgenvoll
gelangweih. Endlich Nr. 157. Alland hatte Glück, gerade

ROMAN VON CAREN

hier gab es keine Wartenden, er konnte, „ohne anzuklopfen"
wie die Aufschrift an der Tür empfahl, eintreten.

Die übliche Abgrenzung zwischen dein Allerheiligsten
des Bureaus und demfür das profane Publikum bestimmten
Vorhof, eine ziemlich hohe Holzbarriere, war offenbar
gerade frisch gestrichen und wirkte in ihrem hellen Grün
beinahe wie ein Gartenzaun. Auch der Beamte, der sich
dahinter soeben von seinem Schreibtisch erhob, hatte mit
seinem struppigen blonden Schnauzbarl und den etwas
klobigen Zügen etwas angenehm Bäuerisches, wie Alland
erleichtert feststellte, während der Beamte in seinem kehli-
gen Deutsch ihm nähere Erläuterungen über die umstand-
liehe Prozedur erteilte, die zur Erneuerung des Führer-
Scheines gehörte. „Nehmen Sie inzwischen Platz, bis ich die
Akte herausgesucht habe", schloss der Beamte seine Rede
und machte eine Kopfbewegung nach der Bank hin, die an
der Wand entlang lief. Aber Alland hatte eine Abneigung
gegen diese harten Armsünderbänkchen, er zog es vor, die
„Wandzeitung" zu studieren, die hier, wie in allen Polizei-
bureaux der Welt, eine ziemlich abwechslungsreiche Lektüre
bot. Da waren allerhand Bekanntmachungen in umstand-
Mcher Amtssprache, aber es gab sozusagen auch ein Feuille-
ton, sogar ein illustriertes. Aha — „der Mord in der Akazien-
Strasse" -— mit minutiöser Schilderung aller Details. Sogar
das Beil mit den Blutflecken war säuberlich photographiert,
ebenso wie die übrigens auffallend hässliche Handtasche
des Opfers. Das grosse rote Plakat beherrschte die ganze
Wand. Die anderen Anschläge wirkten daneben erst recht
uralt und vergilbt. Manche dieser Steckbriefe mochten
gewiss schon jahrelang hier hängen, in aller Oeffentlichkeit
und dabei doch längst vergessen, von niemand mehr gesehen.
Die Dargestellten führten vermutlich inzwischen ganz
ungestört ihr munteres Verbrecherleben an irgendeinem
anderen Ort weiter die Welt war gross, die Photographie
uralt und längst, nicht mehr ähnlich.

Dieser Herr Duschan Brankovitseh, gebürtig in Split
(Jugoslawien), zum Beispiel, war vielleicht inzwischen
längst argentinischer Haziendero oder sonstwas dergleichen.
Und — wie hiess der Mann daneben? „Jo, la Terreur"..
Aha, irgendein französischer Gauner, aber offenbar eine
Art internationale Berühmtheit, wenn hier sogar sein Steck-
brief, freilich schon ein recht alter Steckbrief, aushing. Eine
anständige Liste von Verbrechen, die der Mann auf dem
Kerbholz hatte! Aha, sogar zur Deportation verurteilt
1929 aus Guyana entflohen. In diesen französischen Bagnos
scheint es geradezu Reisebureaux zu geben, jedes Jahr
brechen ein paar hundert Sträflinge aus. Aber jedenfalls
sind sie vorher schön genau gemessen, photographiert.
daktyloskopiert usw. -— daher auch die genaue Personal-
beschreibung.

Wie ist das. Auf der linken Stirnseite ein blaurotes,
erhabenes Muttermal von 4 Zentimeter Durehmesser? Auf
der Brust eine Tätowierung, darstellend eine nackte Frauen-
gestalt mit der Inschrift... Wie wie war das? Ein
Muttermal — eine Tätowierung.

Alland fühlt, wie ihm das Blut in den Kopf schiesst und
sein Blick sich verdunkelt. Aber er muss sehen, wo ist das
Bild Da, dieser glattgeschorene Sträflingskopf, von vorn,
von rechts, von links nein, nie gesehen ein fremdes
Gesicht. Gott sei Dank

Aber dieser Blick, der wie zwei Pistolenmündungen dem
Beschauer entgegendroht. Alland sucht verzweifelt in
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Die Dlinke in 6er IIsn6, wandte «r siok nook einmal
mrüvk. 8eine trüben ^ugen funkelten in köknisokem
Driumpk.

,.Dàs werden 8ie bleibenlassen, Doktoroken! 8ie könnten

es mal bereuen. "
Dlland körte die kür in8 8ekloss fallen. Dr atmete sokwvr.

Line dunkle Dngst krook auf ikn zu, etwas gestaltlos Dro-
bendes, 6s« 6a irgendwo in> Dinterkalt auk ikn lauerte.

bereuen kereuen batte or gesagt, dieser Nensok.
Wieso Wieso kereuen W as zum Senkel sollte clos

beissen...
Dranlc Dkanil maoktè einè kektige KeKrtWsndüng. Nan

müsste !kn> naok. Dukkalten! Zurüokrnken, den l<erl. lkn
bein, Kronen nekmen und solange sokütteln, kis seine
tüoliisvken Dnsokläge von selker aus ikrn kersusfielon! kis
er...

Vlit xvvei 8ätzen stürzte X >lan<l zur kür un<l riss sie auf.
über in dieser impulsiven koste kstte sein Zorn sivk keroits
ersoköpkt. Zögernd korokte er auf die nnsiokeren bokritte,
«lie in 6er 'kiele 6es Darridors verksllton.

„ketrunkenes Kesokwätz!" krümmte er veräoktliok.
lln6 ein Kekükl von Drleiokterung weitete seine krust.

16.

Dls Dr. Dlland «los kvbäude 6er Dauptpolizoi betrat,
empfand er gloiok wiv6er jenes beklemmende Dlnbeksgen,
«Iss ikn immer befiel, wenn er mit keamten, Keson6ers mit
polizeikeamten zu tun Kutte. Diese Deute koken eine 4r>
„bösen lllieb", sie brsuoken einen nur anzuseken, gieiok
bmnmt mon siok wie ein gesuokter Verkreoker vor, svkoss
es ikm «lurvk 6en Dopt. wäkrend er siek bei dem pförtne,
Auskunft kolte.

Kangsam, nn6 wie jetzt meistens, tief in Kedankon, stieg
er die 1'reppen Kino ni. Dnglaubliek, wie viele Deute ollenkor
irgendwie mit 6er Polizei zu tun Kutten! Dn6 ulle trugen
dabei «ine etwas sorgenvoll gedrückte Niene zur Kokon, uls
wären sie niekt ganz sioker, ak mun sie uuvk okne weiteres
wieder uns 6iesem Kobäude fortlassen wür6o. Irgendwie kut
ansokeinend jeder ein etwus sokleoktos (Gewissen gegenübe,
6er 8tastsgewalt. Wenn mun ganz genau zusiekt, gibt es
auek im geordnetsten, korrektesten Dekon irgendwo einen
kleinen 6nnklen Punkt, 6er in einer gewissen liekloson ke-
leuektung ko6roklioke Dimensionen »nnekmen könnte.
4Iland entsann siok, 6sss sein Dreund kelow, 6er keokts-
anwslt, einmal kei einer Dlerrengesellsokaft 6io nette Unter-
ksltung vorgesoklsgen Kutte, man sollte ausrooknen, wie
viele.lakre kefängnis joder einzelne 6er Anwesenden wokl
verwirkt kaken könnte wenn er gerade peek gekabt
kstte. Der Vorsoklag war clamais mit grössten, Keläobtor
aufgenommen, aber 6unn 6ook niokt ausgekükrt wor6en.
8onderbar, 6sss «Kiese groteske lckoe kür XI land keute »n6
bier, an 6iesem unsvmpstkisoken Ort, gar niekts Dustiges
mekr katts, son6ern ober etwas klnkekugliokes. Dnwillkür-
beb musste er üker siok selkst 6en lvopl' sokütteln. Der -Vr/.>

Kl!un6 konstatierte, 6ass 6er Datient WIIan6 ke.6enklioke
^vmptome von iSiervenükerrvixung ?.vigte. '

../immer l^cti kis 1W", zeigt« ein Dleil revkts an 6er
^imcl, 6ort, wo ein etwas sokmalerer 8>vit«ngang von 6om
breiten klauptkorrivlor akkog. Wieäer laute,- gesoklossene
lüren un6 vor je6er ein paar wUrtencle Dente, sorgenvoll
gelangweilt. Dn6Iiok l>lr. K57. Wllan6 Kutte Dlüok. gera6e
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kier gak es keine WartenâeN, er konnte, ,,okne anzuklopfen"
wie 6io «Vulsokrift an 6or 'kür empkakl, eintreten.

Die üblioke Abgrenzung zwisoken 6em Wllerkeiligsten
6es Lureans nn6 6emkür 6ss proksne Duklikum bestimmten
Vorkol, eine ziemliok koke kkolzkarriere, war oktenksr
gera6e krisol, gestrivken un6 wirkte in ikrem kellen (krön
keinske wie ein Dsrtenzsun. Vuek 6er Deamte, 6er siok
clakinter soeben von seinem 8okreiktisok erkob, batte mit
seinem struppigen KIon6en Loknsuzksrl un6 6en etwss
klobigen Zügen etwas angenokm IZäuerisokes, wie -Xllan6
erleioktert feststellte, wskrenck 6er Desmte !» seinem kekli-
gen Dentsok ikm näkere Lrlünterungen ül,or 6ie umstan6-
koke Drozoclnr erteilte, 6ie Zur Erneuerung 6es kükrer-
sekeines gekörte, „l^ekmen 3ie inzwisoken Dlatz, bis iok 6ie
/kkte Kerausgesuokt kabe", sokloss 6er Deumte seine De6e
un6 maekte sine Kopkbewegnng naok 6er Dank bin, 6ie an
6er Wuncl entlang lief. Wker ^Iluncl batte eine Abneigung
gegen 6ieso Karten àmsûnckerkankcken, er zog es vor, 6ie
,,Wan6zoitung" zu stn6ieren, 6ie kier, wie in allen Dolizei-
bureaux 6er Welt, eine ziemliok sbweokslungsreioke Dektüre
Kot. Da waren allerkan6 lZekanntmaokungen in umstän6-
lieber ^mtssprsoke, aber es gab sozusagen auvk ein veuille-
ton, sogar ein illustriertes. Wku — ,,6er Noril in 6sr Akazien-
strasse" — mit minutiöser 8ekil<kerung aller Details. 8ogai
6as Deil mit 6en Dlutkleoken war säuksrlick pkotogrspkiert,
ebenso wie 6ie übrigens auffallen6 kässkoke Iksiuktssoke
6es Dpkors. Das grosse rote Plakat kekerrsokte 6ie ganze
Wanck. Die anderen «Xnsokläge wirkten 6u neben erst reoki
uralt un6 vergilbt. -Vlunoke 6ieser 8teokbriefe mookten
gewiss sokon jakrelang kier bangen, in alier (lekfsntliokkeit
un6 clabei 6ook längst vergessen, von nieman6 mekr gsseken.
Die Dargestellten kükrten vermutliok inzwisoken ganz
ungestört ikr munteres Verbreokerleben an irgencleinom
»n6eren Drt weiter 6io Welt war gross. 6ie pkotogrspki«-
uralt ur>6 längst niokt mekr äknliok.

Dieser Derr Dusokan Drankavitsok, gebürtig in 8pkl
^Jugoslawien), zuni Dsispiel, war vielleiokt inzwisoken
längst srgentinisoker Ilazisnclero o6er sonstwas 6ergleioken
Dn6 — wie Kies« 6er ülann 6sneben? ,,.1o, la 'kerreur".. !'

Dka, irgsn6ein kranzösisoker Dauner, aber offenbar ein«

Drt internationale Derükmtkeit, wenn kier sogar sein Ateolc-
briek, freikok sokon ein reokt alter Ltsokkriek, susking. Dine
anstän6ige Distv von Verbreokon, 6ie 6er iVlann auf 6em
Derkkolz kstte! .Dks, sogar zur Deportation verurteilt
K929 aus Duvana entfloken. In 6iesen kranzüsisoken Dagnos
sckeint es gera6ezu Deisekureaux zu geben, je6os .laki
breoken «in paar Kun6ert Sträflinge aus. -Vber je6enfalls
sin6 sie vorker sokön genau gemessen, pkotogrspkiert.
clakt^loskopivrt usw. - 6akvr auok 6ie genaue Personal
besokreibung.

Wie ist 6as. Dnk 6sr linken Stirnseite ein blaurotes,
erkabenes Nuttermsl von 4 Zentimeter Durokmesser? .4 «i!

6er krust eine l'ätowierung, 6arsteIIen6 eine nackte Dräuen
gestalt mit 6er Insokrift... Wie wie war 6»s? Din
Dluttermal - eine Tätowierung.

Dllan6 füklt, wie ikm «las Vlut in 6en Xupk sokiesst un6
sein kliok siek vorciunkelt. Dber er muss seken, wo ist 6as
Kil6 Da, 6is«er glattgesokorene LtrAtlingslcopf, von vorn,
von rvokts, von links nein, nie geseken ein Irem6es
Desiokt. Dott sei Dank!

D l,s> 6ieser kliok, 6or wie zwei Pistolenmün6ungen 6ein
kesokauer entgogen6rvkl. Dllancl suokl verzweifelt in
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seiner Erinnerung, um sich das Bild eines Mannes zu ver-
gegenwärtigen, der diesen Blick gehabt hat. Unwillkürlich
schliesst er die Lider. Als er sie wieder öffnet und sein Auge
von neuem auf den Steckbrief fällt, glaubt er zu träumen.
Ist das eine Halluzination Das Bild, das er sucht — da
ist es ja! Da in der unteren Ecke des Plakats — dieser
gepflegte, elegante Herr, dem eine flach hereingekämmte
Haarwelle über die linke Stirnseite fällt — das muss er sein.
Freilich, das Bild ist ohne Bart und wirkt viel jugendlicher.
Aber doch — wie heisst es: „aufgenommen im Moment seiner
Verhaftung im September 19. der Gesuchte führte damals
den Namen Jean Monno."

Die Buchstaben beginnen plötzlich vor Allands Augen
zu tanzen. Werden riesengross. Kommen auf ihn zu wie im
Kino neulich das Wort Ende — riesengross: Jean Monno
— das ist das Ende... Das Ende für mich — für Evelyn.
Das Ende... In Allands Gehirn jagen sich die Gedanken.
Altes und Neues — Erinnern, Zweifel und Verstehen taumelt
chaotisch durcheinander. Und dazwischen schwingt, wie ein
süsser Geigenton, die erlösende Gewissheit, dass Evelyn ihm
wiedergeschenkt ist — dass seine Eifersucht unbegründet
war.

Alland spürt auf einmal eine merkwürdige Schwäche in
den Beinen. Die Knie geben nach. Wie ein Blinder tastet er
nach der Bank

Der Beamte, der eben von seinem Aktenschrank zum
Schreibtisch zurückkehrt, sucht einen Moment vergeblich
mit dem Blick nach dem Herrn Doktor. Weggegangen? Er
beugt sich etwas über die Barriere vor und siebt plötzlich
dort in der Ecke einen Halbohnmächtigen lehnen, die Augen
geschlossen, das Gesicht vor Blässe grünlich.

Mit unerschütterlicher Ruhe wendet sich der Beamte ab,

geht zur Wasserleitung und kommt gleich darauf mit einem
Glas in der Hand durch den grünen Gartenzaun. Fasst den

Zusammengesunkenen derb, aber hilfsbereit an der Schulter
und hält ihm mit der anderen Hand das Glas an die Lippen
das Alland automatisch in kurzen, hastigen Schlucken leert.

Langsam bekommt sein Gesicht wieder etwas Farbe.
Er sucht nach einem Taschentuch und wischt sich die mit
feinem Schweiss betaute Stirn.

„Entschuldigen Sie — hat weiter nichts zu sagen. Wahr-
scheinlich ein Grippeanfall. Habe es schon gestern gespürt."

Er schaut krampfhaft lächelnd in das unbewegliche,
aber wohl eigentlich freundliche Gesicht des Beamten, der

die Besserung in Allands Befinden befriedigt feststellt und
dann etwas von der Zentralheizung murmelt, die heute zum
erstenmal und natürlich wieder viel zu stark funktioniert.
Dann drängt sich ein Berufsgedanke vor.

„Sie haben doch nicht öfter solche Schwächeanfälle,
Herr Doktor?" Ich meine nur wegen dem Führerschein.

Aber Alland steht schon wieder auf den Beinen und

bewegt sich, wenn auch mit etwas angestrengter Sicherheit,
der Tür zu.

„Keine Sorge, ich bin sonst gesund wie ein Fisch. Aber

jetzt muss ich mich eben mal hinlegen und meine Grippe
ausbrüten. Ich komme dann nächster Tage wieder vorbei.

Nein, danke, ein Taxi brauche ich nicht, ich habe meinen

Wagen unten — mit dem Chauffeur", setzt er lächelnd hin-

zu, als er die besorgte Miene des Beamten sieht.
Und dann steht er schon auf dem Korridor und geht,

sehr gerade aufgerichtet, einen langen, dunklen Gang ent-

lang, dessen Ende nicht abzusehen ist.

In einer orthopädischen Anstalt sucht man diesen Kleinen,
der an der Kinderlähmung erkrankte, von den. Folgen

dieser Krankheit zu heilen

Links: Taubstumme Kinder mit klei-

nen Gehörresten beim Unterricht.

Mit viel Mühe und Liebe kann man

diesen Kindern heute das Sprechen

/Tin besonders gütiges Geschick hat uns bis heute vom Krieg
und seinen Leiden bewahrt und wir dürfen uns der schönen
Pflicht hingeben, überall da zu helfen, wo wir es mit unserer
Verbindung ermöglichen können.

Eine dieser Möglichkeiten ist die Hilfe für die Anormalen,
denen man in der Schweiz eine gute und zweckmässige Pflege
angedeihen lässt, soweit die finanziellen Möglichkeiten dazu

Rechts:
Schwachsinnige Kin-
derwerden zurSelb-

ständigkeit und
gegenseitiger Hilfe

erzogen

vorhanden sind. Es ist aber leider eine Tatsache, das gerade
Anormale sehr oft aus unbemittelten Familien stammen, und

um sie immerhin zu möglichst brauchbaren Mitgliedern unserer
Gesellschaft zu erziehen, müssen alle Hilfsmittel herangezogen
werden, die erreichbar sind.

Dank der fürsorglichen Hilfe und Pflege ist die Zahl der

Taubstummen und Blinden stark zurückgegangen, dagegen
müsste die Hilfe der Schwachsinnigen noch bedeutend ener-

gischer eingreifen können.
Um all den vielen Benachteiligten in unserem Lande helfen

zu können, gelangt Pro Infirmis in den nächsten Tagen wieder

an uns mit der Bitte, neben den vielen Kriegsgeschädigten, die

Hilfsbedürftigen in der Schweiz nicht zu vergessen und auch

für sie einen Beitrag bereit zu halten. Ist es nicht ein Glück,

wenn man gesunde und normale Kinder hat? Dann darf man

sicher etwas beitragen an die Hilfe für diejenigen, die dieses

Glück nicht geniessen. Im Hinblick auf einen gesunden Nach-

wuchs unserer Bevölkerung muss geholfen werden.

oie senden

seiner Krinnerung, um sieb das Lild eines lVlsnnes 2u ver-
gegenwärtigen, 6er diesen Llieb gebabt bat. Klnwilllcürlieb
sebliesst er die Kider. t^ls er sie wieder ökknet und sein âge
von neuein aük den Lteelcbriek källt, glaubt er 2u träumen.
Ist das eine Hallucination? Las Lild, 6ns er suebt — 6a
ist es ja! La in 6er unteren Kelce 6es Llabats — 6ieser
gepklegte, elegante Herr, 6ein eine klaob bereingebämmte
Ilsarwelle über 6is linlce Stirnseite källt — das inuss er sein.
Kreilieb, 6ns Lild ist obne Kart un6 wirbt viel jugendliobvr.
^ber doob — wie beisst es: „aukgenommen iin Noment seiner
Verbaktung iin Leptember 19. 6er Lesuebtv kübrte damals
6en Kamen dean IVlonno."

Die Luebstsben beginnen plötcliob vor /Vllsnds rXugen
2u tsncen. Werden riesengross. Kommen suk ibn cu wie iin
Kino neulioli das Wort Knde — riesengross: desn Nonno
— das ist das Knde... Das Knde kür inivli — kür Kvelzm.
Las Knde... In Eilands Lebirn jagen sieb 6ie LedanKen.
^Ites un6 Keues — Krinnern, /weikel un6 Versteben taumelt
ebsotiseb durebeinsnder. ldnd dscwiseben scbwingt, wie ein
süsser Leigenton, 6ie erlösen6e Lewissbeit, dass Kvel^n ibin
wiedergesebenbt ist — dass seine Kikersuebt unbegründet
>var.

rVIIand spürt suk einmal eine merkwürdige Lebwäebe in
den Leinen. Die Knie geben naeb. Wie ein LIinder tastet er
naeb der Lsnb

Der Lesmte, der eben von seinein àtensebrsnb cum
Lobreibtiseb curüelclcebrt, suebt einen Moment vergeblieb
init dein Lliob nsob dein Herrn Doktor. Weggegangen? Kr
beugt sieb etwas über die Karriere vor und siebt plötclieb
dort in der Keke einen llslkobnmäebtigen lebnen, die ^ugen
geseblvssen, das desiebt vor Liasse grünlieb.

Vlit unersebütterliober Lube wendet sieb der Leainte sl>

gebt cur Wasserleitung und kommt gleieb dsrsuk init einem
dlas in der Land dureb den grünen Lsrtencaun. Lasst àev

Zusammengesunkenen derb, aber bilksbereit an der Lebulter
und bslt ibin init der anderen Land das dlas an die Kippen
das Eiland sutornatiseb in burden, bsstigen Leblueken leert.

Kangssin bekommt sein desiobt wieder etwas Larl>e.

Kr suebt naeb einern Lssebentueb und wisebt sieb die mit
keinem Lobweiss betaute Ltirn.

„Kntsobuldigen Lie — bat weiter niebts cu sagen. Wslir-
sobeinlieb ein drippeanksll. Labe es scbon gestern gespürt."

Kr sobsut krampkbskt läebelnd in das unbeweglielie,
aber wobl eigentlivb kreundliobe desiebt des Leainten, der

die Lesserung in Ödlands kekinden bekriedigt keststellt und
dann etwas von der Xentrslbeicung murmelt, die beute cum
erstenmal und nstürlieb wieder viel cu starb kunbtioniert.
Dann drängt sieb ein Leruksgedsnbe vor.

„Lie bsben doeb niebt ökter solobe Lebwaobeankälle,
Herr Lobtor?" leb meine nur wegen dem Kübrersebein.

^ber Eiland stebt sebon wieder suk den Leinen uuä

bewegt sieb, wenn suvb mit etwas angestrengter Lieberbeit,
der dur cu.

„Keine Lorge, ieb bin sonst gesund wie ein Kisob. tlber

jetct muss ieb miob eben mal binlegen und meine Krippe
ausbrüten, leb boinme dann nsobster lags wieder vorbei.

Kein, dsnbe, ein daxi brsuebe ieb niebt, ieb babe meinen

Wagen unten — mit dem Lbsukkeur", setct er läebelnd bin

cu, als er die besorgte Miene des Leainten siebt.
Lud dann stebt er sebon suk dem Korridor und geilt,

sebr gerade aukgeriebtet, einen langen, dunblen Lang ent-

lang, dessen Knde niebt abzuseilen ist.

in einer ortkopäcliackon ^nztoit zuckt man üiezsn Kleinen,
cler an üsr Kinüerlökmung erkrankte, von üsn folgen

«tisser Xrankkeit cu keilen

tinka: I'aubztumme Xincier mitkie!-

nsn Lekörreaten beim tlnterriclit
tviit viel tviüke unci l.iebs kann man

cliesen Xinüsrn ksute cla! Zpreclien

/?l r> besonders gütiges Llesckiek bat uns bis beute vom Krieg
und seinen bsiüsn bswsbrt unci wir dürten uns 6er scbönen
?klickt bingeben, überall 6a ?u Kelten, wo wir es mit unserer
Verbindung ermöglioben können.

Mne clieser lVlöglicbksitsn ist die Kilte kür die Anormalen,
denen man in der Lcbwsi? sine gute und Zweckmässige Ktlege
angedeiken lässt, soweit die tinan^iellen iVIöglickkeitsn ds^u

kecktz:
Zckvacksinnige Xin
cler vercien rurZslb

ztöncliglisit uncl

gegsnzsikger l-lilte
exogen

vorbanden sind, tis ist aber leider sine ?atsaebe, das gerà
àormale sebr ott aus unbemittelten Familien stammen, umi

um sie immerbin su möglickst brsuckbaren Mitgliedern unserer
Lessllsebskt 2U ersiebsn, müssen alle Kiltsmittsl bsrangssogW
werden, die erreicbbsr sind.

Dank der türsorglicben Kilte und ?tlsge ist die Takl à
taubstummen und Minden stark Zurückgegangen, dagegen
müsste die Kilte der Lckwscbsinnigsn noek bedeutend euer-

giscbsr singreiten können.
Km all den vielen Ksnackteiligten in unserem bands Kelten

2u können, gelangt Kro Inkirmis in den nsebstsn tagen wieiier

an uns mit der Kitts, neben den vielen Krisgsgescbsdigten, àie

Kiltsbsdürttigen in der Lcbweis nickt 2u vergessen und sued

tür sie einen Keitrag bereit 2u kalten. Ist es nickt sin Klück,

wenn man gesunde und normale Kinder bat? vsnn dart rasn

sicker etwas beitragen an die Kilte kür diejenigen, die dieses

Qlüek nickt gsniessen. Im Hinblick aut einen gesunden Mck-
wucks unserer Bevölkerung muss geKolken werden.



DIE BERNER WOCHE 395

17.

A Hand wusste selbst nicht genau, wie er nach Hause

gekommen war. Ein Glück, dass seit gestern der Chauffeur
von seinem Urlaub zurück ist, sonst wäre es ohne Unfall
kaum abgegangen — dachte er beim Aussteigen. Wie im
Dämmerschlaf stieg er langsam die linoleumbelegten Trep-
pen der Klinik empor. Er fühlte sich noch immer betäubt
und geblendet durch die blitzartig grelle Erleuchtung, die
mit unerbittlicher Scheinwerferhelle die unheimlichen, ihm
selber unbekannten Hintergründe seines Lebens aus dem
Dunkel gerissen hatte und allem Geschehen plötzlich eine
neue Deutung gab, der Gegenwart so gut wie der Vergangen-
heit. Ja — auch der Vergangenheit...!

Den Hut noch immer auf dem Kopf, so wie er eingetreten
war, hockte Alland vor dem grossen Schreibtisch in seinem
Ordinationszimmer und wühlte mit nervöser Hast aus den
untersten, selten benutzten Schubfächern Stösse von alten
Papieren hervor, ärztliche Korrespondenzen zumeist, ver-
gilbte Manuskripte wissenschaftlicher Arbeiten, Fachzeit-
Schriften und dann ein grosses Paket mit alten Kranken-
geschichten aus seiner Assistentenzeit, als er noch keine
eigene Klinik hatte und nur ab und zu mit Erlaubnis des
Professors Privatpatienten selber behandeln durfte.

Während Alland mit zitternden Fingern die Schnur des

gewichtigen Paketes aufriss und in den grossen gelben
Aktenbogen zu blättern begann, beschlich ihn trotz aller
Aufregung ein gewisses Gefühl der Befriedigung, wie gewis-
senhaft das alles geführt und wie sauber in alphabetischer
Reihenfolge jeder Jahrgang für sich übersichtlich angeordnet

war. Er lächelte bitter über diesen Anflug von kindlicher
Selbstzufriedenheit -—- gerade jetzt, da seine ganze, schön-
geordnete Existenz zusammenzustürzen drohte, weil sie auf
einem trügerischen Fundament aufgebaut war...

Da — 1929— wie war nur der Name gleich — Gal...
da, Galatin, natürlich: John B. Galatin, geboren 18. 12. 92
in New Orleans (Louisiana USA). Und dann musste es auch
noch eine Photo geben oder zwei sogar -— ja, richtig, hier!

Alland hielt ein.etwas verdorbenes Bild unter den Schirm
der Schreibtischlampe, um nur ja recht genau zu sehen. Er
starrte darauf, als ob sein Leben davon abhinge, diesen
Mann zu erkennen, der da in einer etwas unscharfen Amateur-
aufnähme dem Beschauer ein Gesicht von merkwürdig
brutaler Intelligenz zuwandte. Die stutzerhafte Eleganz,
mit der das damals wellige Haar über die linke Stirnseite
gekämmt war, passte nicht gut, zu diesem sonderbar direk-
ten, beinahe drohenden Blick der Augen, die wie zwei
Pistolenmündungen, auf einen unsichtbaren Feind zu zielen
schienen. Kein Zweifel! Es war nicht nötig, die Photographie
noch einmal mit der auf dem Steckbrief zu vergleichen. Er
war es. Damals hiess er eben Galatin, wie ein andermal
Monno, aber sein eigentlicher Name, der am besten zu ihm
passte, war dieser Apachenname ,,Jo, la Terreur". Der
Schrecken! Ja, wirklich, der Schrecken — der Schrecken
für alle, die je mit ihm zu tun hatten -— auch für mich und
für Evelyn. Evelyn... Wie aus einem Angsttraum er-
wachend, schrak Alland auf. Er musste sie gleich jetzt, so
rasch wie möglich, sprechen. Musste sie um Verzeihung
bitten für all sein törichtes Misstrauen. (Fortsetzung folgt)
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BERNE BLAND U'
19. März. Nachdem in der 'Lenk am 15. März

die erste grosse Staublawine vom- Ritzli-
Flösch-Bezirk fiel, fährt am Samstag um
5 Uhr die Harislauene zu Tale.

20. März. Die ausserordentliche Gemeinde-
Versammlung von Münsingen stimmt dem
Verkauf des Gemeindehauses in der Tür-
ten zu, und spricht eine Subvention an
die Siedlungsbauten der Angestellten der
Heit und 'Pflegeanstalt.

— Das Gemeindewappen von Münsingen gilt
nunmehr zugleich dem Amtsbezirk Konol-
fingen als 'Bezirkswappen.

— In Kleinlützel tauchen einige Wild-
Schweine, die vom Elsass kamen, auf.
Eines davon kann abgeschossen werden.

~ In Bassecourt wird ein Arbeitslager für
die Bodenverbesserung der Gemeinde-
liegensehaft Pré-Borbet errichtet.

~ t in Meiringen im Alter von 57 Jahren
der langjährige Amtsschreiber des Ober-
näsle, Adolf Graber.

-1- März. InWynigen trifft eine ausgebombte
Familie aus Berlin ein.
In Biel wird die neurenovierte Orgel der
btadtkirche eingeweiht. Das Orgelgehäuse
erfuhr eine gründliche Umarbeitung,
m Niederhipp fällt der 26jährige Schrei-
ner Karl Felber von der Laube auf eine
'errasse, und wird nach einigen Stunden
vjm seiner 'Mutter tot aufgefunden.

"
J®i der Jahrestagung des bernisch-kan-
tonalen Fischereiverbandes wird einer
Wiederbevölkerungsabgabe zugestimmt,fiese dient zumAussatz von Jungfischen
zum Bau von (Brutanstalten und Sömmer-
ingszucht-Anlagen sowie zum Rückkauf

__
P'vater Fischereirechte.
m Amt Oberhasli liegt der Schnee noch

• I-immbr so hoch' wie seit Jahren nie uni
diese Zeit.

23. März. Die Militärbehörden veranlassen
die Räumung der Ueberreste des abge-
stürzten viermotorigen Lancaster-Bom-
bers. Sie werden nach dem Bahnhof Tra-
melan verbracht; ihr Gewicht beträgt
mehr als 12 Tonnen.

— Um die Freude an der Gartenarbeit un-
ter der Jugend zu fördern, führt die
Gartenbaugesellschaft Interlaken einen
Wettbewerb unter der Jugend durch.

— Die Oberländer Geissenzüchter stellen sei^
Jahren, wie aus einem Bericht hervorgeht,
weit über 1000 Stück der glänzenden
braunen Oberhasler-Brienzer-Ziegen auf
die verschiedenen Schauplätze zur Prä-
miierang.

25. März. Die Generalversammlung des
Schweiz. Tonkünstlervereins beschliesst
die Abhaltung des Schweiz. Tonkünstler-
festes am 17. und 18. Juni in Langnau.

— In Laufen bricht in dem grossen Lager-
schuppen der Korkfabrik Feu'er aus, bei
dem Korkwaren, die nicht mehr bezogen
werden können, verbrennen. Der Mieter
der zweiten Lagerhälfte erleidet einen
Schaden von 40000 Franken.

— In Brienz befassen sich rund 40 Schnitz-
1er mit der Herstellung der Aehre für den
Nationalen Anbaufonds.

— Der Sanierungsplan für das Kurhaus In-
terlaken schafft dem Unternehmen eine
Sanierungsreserve von über 161 000 Fr.

26. März. In Leissigen verscheidet kurz vor
Erreichung seines 100. Lebensjahres Hans
Brawand, alt Landwirt.

— f in, Huttwil im Alter von 75 Jahren Fritz
Vetter-Wiedmer, Schuhfabrikant.

— In Sutniswald wirft ein Schwein siebzehn
Ferkel, die alle am Leben, geblieben sind.

Die Vereinigung zur Wahrung der In-
teressen des Berner Jura stellt dem Re-
gierungsrat den Antrag, Mittel und Wege
zu suchen, um dem Mehranbau zu genü-
gen, ohne dps wundervolle Forste ge-
opfert werden müssen. " * """ **

— Amtlieh wird mitgeteilt, dass südlich von
Lungern im dichten Schneetreiben ein
schweizerisches Militärflugzeug abstürzte,
und die Besatzung, Major i. G. Walker
Jean und Hptm. Wagner Walter, von
Bern, den Tod fanden.

— Der aus Langenthal stammende Stellver-
treter des Schweiz. Militärattaches, Hptm.
Fritz Burkhalter, ist dieser Tage bei ei-
nem Fliegerbombardement in Bologna
ums Leben gekommen.

STADT BERN
20. März. Die Erziehungsdirektion ernennt

Dr. Paul Brönnimann zum Privatdozenten
an der Universität Bern.

21. März. Der Regierungsrat unterstellt das
Gebiet Fisi-Biberg-Fründen in der Ge-
meinde Kandersteg dem Pflanzenschutz.

— Bei Drainagearbeiten werden im Botti-
genmoos westlich Bümpliz Reste des
kleinen La Tene- oder helvetisch-gal-
lischen Pferdes zutage gefördert.

'— f Fritz Bœgli, alt 'Seminarlehrer.
23. März. Der bernische Regierungsrat

nimmt Stellung zu einer Eingabe der
«Association des amis de l'école fran-
çaise de Berne», und schlägt das An-
suchen um die Errichtung einer fran-
zösischen Privatschule in Bern ab.

24. März. Die 'Stadt Bern beherbergte am
1. Dezember 1941 folgende Konfessionen:
84,3 Prozent Protestanten, 12,8 Prozent
Katholiken, 0,9 Prozent Christkatholi-
ken, 0,6 Prozent Israeliten. Eine andere
oder keine Konfessionszugehörigkeit
hatten 1,4 Prozent der Einwohner.

— Die Bevölkerungszahl der Stadt betrug
am Anfang des Monats Februar 133102
Personen, am Ende 133151.

o«c asnbtcn woc»e 295

17.

.Vila »<> wusste selbst niebt genau, wie er nneb llanse
^elcominen war. Lin dlüelc, class seit gestern clor Kliaukkenr
von seinein Urlaub zurück ist, sonst wäre es obne Dnkall
kaum abgegangen — clsebte er beim àssteigen. 'Wie im
Dämmerseblsk stieg er Isngssrn clie linoleurnbelegten 'Drep-

pen äer Klinik empor. Kr küblte sieb noeb immer betäubt
uncl geblonäet clureb clie blitzartig grelle Krlouebtung, clie

wit unerbittlieber 8eboinwerkerbeIIo äie unbeimlieben, ibm
selber unbekannten llintergrünäe seines Lebens aus «lern

Dunkel gerissen batte cm6 allem desobeben plötzliob eine
neue Deutung gab, cler dogonwsrt so gut wie cler Vergangen-
lceit. 1a — aueb cler Vergsngenbeit...

Den Hut noeb immer aul clem Kopk, so wie er eingetreten
war, boekte Vllsnä vor äein grossen Lebreibtisob in seinem
Dcclinstion sccimmer uncl wüblte mit nervöser blast aus clen

untersten, selten benutzten Lebubkäeborn 8tössv von alten
Datieren bervor, ärztliebo Korresponäenzen Zumeist, ver-
gilbte Manuskripte wissensebsktlieber Arbeiten, Ksebzoit-
sobrikten uncl clann ein grosses Daket mit alten Kranken-
Aesebiebten aus seiner ^-ssistentenzoit, als er noeb keine
eigene Klinik batte uncl nur ab uncl zu mit Krlaubnis cies

Drokessors Drivstpstisnten selber bebancleln clnrkto.
Wabronä Vllsncl mit zittoinäon Kingorn clie 8ebnur äes

gevviebtigen Dskstes aukriss uncl in clen grossen gelben
àenbogen zu blättern begann, besoblieb ibn trotz aller
àkregung sin gewisses dokübl cler Dokrieäigung, wie gewis-
senbskt äas alles gokübrt uncl wie sauber in slpbsbetiseber
Ileibenlolgo jeäer .labrgang kür sieb übersivbtlieb sngeorclnet

war. Kr läebelte bitter über cliesen Unklug von kincllieber
8olbstxokrieclenbe!t - gerscle p;t?.t, cla seine ganze, sebön-
georclnete Kxistenz zussininenzustürzen clrobte, weil sie auk
einem trügeriseben Kunclsment sukgebsut war...

Da — — wie war nur cler Käme gleieb — dal...
cla, dslstin, nstürlieb: lobn D. dslstin, geboren 18. 12. 92
in Kew drlesns (Louisiana D8V). Lncl clann musste es aueb
noeb eine Dboto geben ocler zwei sogar — ja, riebtig, bier!

clllanci bielt ein etwas verclorbsnes Ililcl unter clen Lebirin
cler Lebreibtiseblsrnpo, um nur M reebt genau zu sebvn. Kr
starrte clarsuk, als ob sein Leben clavon sbbings, cliesen
Mann zu erkennen, cler cla in einer etwas unsobarken Amateur-
auknabme clem Desebsuer ein desiebt von merkwürclig
brutaler Intelligenz znwanäte. Die stutzorbakte Kleganx,
mit cler «las clamais wellige Haar über clie linke Ltirnseite
gekämmt war, passte niebt gut zu cliesem sonclerbar clirek-
ten, beinabe clrobsnclen Dliok cler Vugen, clie wie zwei
Distolenmünclungen, auk einen unsiebtbsren Keincl -in vielen
sebiensn. Kein Xweikel! Ks war niebt nötig, clie Dbotograpbie
noeb einmal mit cler auk clem Lteokbriek zu vergleieben. Kr
war es. Damals biess er eben dslstin, wie ein anclermal
Monno, aber sein eigentlieber Käme, cler am besten zu ibm
passte, war clieser Vpsebenname ,,1o, Is berreur". Der
Lebreokon! 1s, wirklieb, cler 8ebreeken — cler Lebreeken
kür slle, clie je mit ibm zu tun batten — aueb kür mieb uni
kür Kvel^n. Kvelvn... 'Wie aus einem .'logst trau in er-
waebencl, sebrsk ^Ilancl auk. Kr musste sie gleieb jetzt, so
raseb wie möglieb, spreeben. Musste sie um Verzeibung
bitten kür sll sein töriebtes Misstrsuen. <Dortsetzung kolgt)

v«»o«iic oc« Woenc

IÄ. Mr?., biavbâem in üer Lenk am 13. März
clis erste grosse Staublawine vom Ritzii-
klöseb-kezirk kiel, käbrt am Kamstag um
ä Dbr clie llsrislauene zu Kaie,

à Nà. Die ausserorclentlioke demsincls-
Versammlung von Münsiagen stimmt clem
Verkant cles demeinüeksuses in äer 'kür-
I«n zu, uncl spriobt eine Subvention an
<lie Siecilungsbauten cler Angestellten cler
lleil- uncl kklegeanstait.

^ Das demeinclewsppen von Münsinxen gilt
nunmekr zugleieb clem Amtsbezirk Konol-
kingen als kezirkswappsn.

^ la Kleinlützel tauoken einige Wilcl-
sebweine, Sie vom lZIsass kamen, auk.
Lines clavon kann abgssobossen werclen.

^ In kssseeourt wircl ein Arbeitslager kür

î îll Mviringen im aliter von 57 .labrenà langjäbrige ^mtssekrsiber cles Ober-
nazie, c^clolk drader.

-I- àz. In Wenigen trikkt eine ausgebombte
rsmilie aus Serlin gin.
In Kiel wircl à neurenoviertv Drgel cler
btacltkirekg singeweibt. Das drgslgebäuse
erkubr eine grünclliobe Umarbeitung
ln blieclvrkipp källt cler Wjäbrige Kvkrei-
ver selber von cler I^aube auk eine
»errasse, uncl wircl naob einigen Ltunclen
van^zcüner llutter tot ankgskuncisn.

' Dei cler äabrestagung às bsrniseb-kan-
wnaien kisokersiverbancles wircl einer
meâerbevûlkerungsabgsbe Zugestimmt,
ttiese client?.um iàssat? von 1ungkisoken
^llm Lau von ckrutanstalten uncl Kömmer-
mgsîuokt-àlagsn sowie '/.um ltüekkauk

^
psvater kisekereireebte.
m ämt Ddvrbssli liegt cler Scknee novb

immer so boob' wie seit äakren nie um
cliese Xeit.

23. Uär/. Die Uilitärbsbörclen veranlassen
clie Räumung cler lleberreste cles sdge-
stürmten viermotorigen Lsneaster-Kom-
bvrs. ki« werclen navk clem Dabnkok Lra-
moian verbraebt; ibr dswiokt beträgt
mekr als 12 'Kannen.

— Dm clie Dreucls an cler dartenarbeit un-
ter cler äugencl ?.u körclern, kükrt clie
dartenbaugesollsebakt lnterlsken einen
Wettbewerb unter cler äugenci clurok.

— Die Dberläucler deissen^üebter stellen sei^
äakren, wie aus einem Lsriokt kervorgekt,
weit über lüllö Ktüek cler giäiwenclen
braunen dberbssler-krienicer-Xiegen auk
clie versebisclensn Lekaupiàs '/ur l'rä-
iniierunA.

23. klär/. Die deneralversammlung cles
Kokwei/. konkünstlervereins besokiiosst

à Hbkaitung cles Sebwei/. Konkünstler-
keste« am 17. uncl 18. luni in Lsngnau.

— In Lsuken briobt in clem grossen Lager-
sokuppsn à Xorkkakrik keuer aus, bei
clem Korkwarsn, clie niebt mekr bezogen
werclen können, verbrennen. Der Mieter
cler zweiten Lagerbäikts erieiclet einen
Kodaclen von lüöüü kranken.

— In IZrienz bskasson sieb runcl 40 Leknitz-
ler mit à- Herstellung à /Vebrs kür clen
Datianalen llnbaukoncis.

— Der Sanierungsplsn kür äas Kurkaus In-
terlsken sebakkt clem Dntsrnekmsn sin«
Kanierungsreserv« von über 1S1 VW Dr.

2t>. März. In Leissigen versobsiclet kurz vor
Drreiokung seines 100. LekenSjakres IKsns
Lrawancl, alt Lanclwirt.

— 1 in lluttwil im Viter von 73 äabren Dritz
Vetter-Wieömer, Sebubkabriksnt.

— ln Sumiswslcl wirkt ein Lobwsin siebzebn
Derkei, clie alle am Leben, geblieben sincl.

Die Vereinigung zur Wakrung äer In-
teresson âes kerner üura stellt clem Ile-
gierungsrat âen Vntrag, Mittel uncl Wege
zu suoken, um clem Mebranksu zu genü-
gen, obne clpss wuvclsrvolle Dorst« ge-
opksrt werclen müssen.

— ckmtiiob wircl mitgeteilt, class sü-liiob von
Lungö.-n im cliokten Kobneerreibsn ein
sebweizeriseke« Mrlitsrklugzeug abstürzte,
uncl clie l-«Satzung, Major i. d. Walker
.Isan uncl Ilptm. Wagner Walter, von
kern, äsn 'kacl kanclen.

— Der aus Lsngentkal stammsncle Lteilver-
tieter cles Kebweiz. Militärattaebes, Ilprm.
Dritz Lurkdalter, ist clieser 'kage bei ei-
nein Dliegerbombarclement in kologns
ums Leben gekommen.

87K0I Sck«
20. März. Die Lrziebungsâirektion ernennt

Dr. kaul Lrönnimann zum privstclozenten
an äer Daiversitst kern.

21. März. Der iksgisrungsrat unterstellt «las
debiet Disi-Kibsrg-Drttnclen in cler de-
meincle Xsnüersteg clem pklsazeasebntz.

— Lei Drainagearbsitsn werclen im kotti-
genmoos westiiok kümpliz Reste cles
kleinen La k«nv- oâer belvetiseb-gsl-
liseke» pkercles zutage geköi clert.

-— L Dritz koeglî, alt Kemiuarlvbrer.
23. März. Der bsrnisoke Regierungsrat

nimmt Stellung zu einer Lingabe cler
«àsooiation âss amis cle l'seole kran-
yaise cle iksrne». uncl seklägt «las Vn-
sueken um à Lrriobtung einer kran-
zösiscben Drivatscbule in kern ab.

24. März. Die Ktaclt Lern bekerbergte am
1. Dezember 1941 koigsnàe Konfessionen:
84,3 krozent krotestanten, 12,8 Krozent
Katdoliken, 0,9 krozent dkristkatkoli-
Kon, 0,6 krozent Isrseiitsn. Lins anclers
ocler keine Konksssionszugekörigkeit
batten 1,4 krozent cler Dinwokner.

-- Die kevölkerungszskl cler Ltacit betrug
am àkang à Monats Debruar 133102
ksrsonsn, am Lnclv 133131.
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